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Haus - und Landwirtschaft
Beilage zum Lan- boien tSiusheimer Zeitung)

Zeldba«
- Bekanntlich werden Ländereien , die für den Gemüsebau

'bestimmt fitiD , bei der Düngung besondere reichlich mit
Stallmist , Kompost und Jauche versorgt . Ohne Zweifel
sind diese organischen Dünger für den Gemüsebau sehr
wichtig ; denn da hier meist jedes Jahr mehrere Ernten
dem Boden entnommen werden , ist dafür zu sorgen , daß
der Boden stets genügend „alte Kraft "

besitzt , die wir ihm
'bekanntlich in den genannten Düngemitteln zuführen .
Nun sind diese Dünger jedoch in der Hauptsache Stickstoff¬
dünger . Erst in zweiter Linie folgen die übrigen Nähr¬
stoffe . Dabei sind auch a » die vielleicht nicht allgemein be -
kannte Tatsache erinnert , daß z . B . der Stallmist infolge
seiner Umwandlungen , die er im Boden erleidet , kaik-
entziehend wirkt . Bei

'
den Umsetzungen entstehen nämlich

durch Einwirkung von Bakterien Säuren (Kohlensäure .
Buttersäure , Milchsäure u . « .) , die , solange Kalk vorhan¬
den ist , unschädlich gemacht werden ; ist er aber veroraucht ,
so stellen die Bakterien , deren Anwesenheit an eine mehr
oder weniger neutrale Reaktion gebunden ist, ihre Tätig¬
keit ein . Die Erscheinung , daß im Gartenbau so oft saure
Böden angetroffen werden , dürste auch darauf zurückzu¬
führen sein.

Solches , durch einseitige Stallmistdüngung . stickstoff-
übernährtes Gemüse ist meist groß , aber wenig wertvoll ,
zäh , grobfleischig und läßt den Feingeschmack vermissen .
Auch die Haltbarkeit ist gering . Naturgemäß sind auch
hier die Ansprüche der einzelnen Pflanzen an die Nähr¬
stoffe recht verschieden . Es empfiehlt sich darum , » ach Art
der Dreifelderwirtschaft vorzugehen . Ein Drittel des Gar¬
tens bekommt jedes Jahr eine Stallmistgabe . Auf dieses
Stück kommen jedesmal die Pflanzen , die die größten
Nährstoffansprüche stellen und vor allem frischen Mist ver¬
tragen , z. B . Kohlpflanzen , Kartoffeln , Gurken , Tomaten .
Das andere Gemüse folgt dann je nach seinen Ansprüchen
in die 2. oder 3 . Tracht . Immer ist auf eine Beidüngung
mit den übrigen Mineraldüngern zu achten , und keines¬
falls ist aus den oben erwähnten Gründen eine regelmäßige
Kalkgabe zu unterlassen .

Neben den kurz angeführten Nachteilen können aus¬
schließliche Stallmistgaben Krankheitsbefall begünstigen .
Zum Beispiel tritt die Kohlhernie in "

solchen Böden gern
auf und kann oft großen Schaden anrichten , da sie auch an¬
dere Gemüsearten befällt .
i So hat einseitige Stallmistdüngung auf die Dauer recht
machteilige Folgen . Eine Zusatzdüngung mit künstlichen
Düngemitteln ist darum unerläßlich . Man kann nicht die
eine durch die andere ersetzen , sondern beide müsien sich
ergänzen . Hinzu muß stets eine Kalkung treten . Sie
hat zudem den großen Vorteil , daß sie die oben erwähnten
ungünstigen Bodenzustände und Krankheitskeime beseitigt .
Mit Mengen von 20 Kg . /Ar Branntkalk auf schweren Bö¬
den und etwa 40 Kg . Kalkmergel auf mittleren und leich¬
ten Böden sind schon gute Erfolge beobachtet worden .

Die Kalkdüngung erfolgt am besten bei trockener Wit¬
terung und abgetrocknetem Boden im Herbst oder Winter .
Ist im Winter das Wetter zu ungünstig , so warte man
besser bis zum zeitigen Frühjahr . In allen Fällen ist
jedoch schnelles Unterbringen zur Erzielung größter Wirk¬
samkeit erforderlich . Die anderen Düngemittel werden je
nach ihrer Eigenart und der Wirkung , die man mit ihnen
erzielen will , im Winter oder auch im zeitigen Frühjahr
»gestreut . Selbstverständlich muß auch auf ihre Verträglich¬
keit zueinander Rücksicht genommen werden .

Werden alle die genannten Umstände beobachtet , was

eigentlich selbstverständlich sein sollte , so wird , vorausge¬
setzt , daß auch der Wettergott es gut mit uns meint , ein

Êrfolg unserer Arbeit nicht ausbleiben .

Erntemaschinen nnd Kartoffelbau .
1927 sind im Deutschen Reiche 2 855 600 Hektar mit

Spätkartckffeln angebaut worden (die Ernte hat 34 849 000
Tonnen betragen ) . Zur Bewältigung dieser 2,5 Millionen
Hektar stehen nach der Zählung von 1925 175 949 Kar¬

toffelerntemaschinen zur Verfügung , d. h. auf 14,5 Hektar
Anbaufläche entfällt eine Kartoffelerntemaschine (zum
Roden von einem Hektar mit der Hand braucht man 35

Tage ; hätte die gesamte Anbaufläche von 1927 mit der
Hand gerodet werden müsien , so wären dazu 89,4 Millio -
men Arbeitstage nötig gewesen ) . .

Da § Zudecken der Getreidemreten mit Stroh .
In Mieten leidet das Getreide häufig unter Feuchtig¬

keit . Ein sehr großer Teil der Verluste ist auf ein falsches
Aufbringen der Strohhaube zurückzuführen . Dieses er¬
folgt recht häufig in der Weise , wie sie das Bild „Falsch

"

zeigt . Man führt die Miete bis zur gewünschten Höhe
auf , spitzt sie dann zu und deckt sie mit einer möglichst dicken
Strohschicht ab . Beim ersten stärkeren Wind faßt dieser
dann unter das leichte Stroh . Er hebt es an und wirft
es zur Mitte der Miete hin . Teilweise jagt er es ganz
Drunter . Ein Teil des Getreides ist dem Regen dann

.schutzlos preisgegeben . — Eine viel festere Lage der Stroh -

Haube wird erreicht , wenn das Getreide in der Miete so'
gepackt wird , wie f das ? ls » Richttg "

bezeichne« Bild
• feint . Kurz bevor die gewünschte Höhe der Miete erreicht
ist , wird vom Rande der Miete her rinpsherum ungefäS ^

1 Meter eingerückt und das Getreide dann nochmals <0

bis 80 Zentimeter hoch senkrecht ausgepackt . Dieser mitt¬

lere erhöhte Teil wrd dann zugespitzt . Nun werden

Strohbunde genommen , die vorher m geratnenbex _Ba¥>I

angefertigt wurden , und diese werden auf den durch dao

Ei «rücken entstandenen Teil ■Eff Stete ebenfalls . m^ Hobe

von 70 bis 80 Zentimeter gepackt . Ihre Seile werden
Dann aufgelöst , so daß der Rand der Miete oben von
einem dicken Strohkranz eingefaßt ist . Dann kommt über
das Ganze hinweg , genau so wie vorher eine Strohhaube .
Liese Hai nun aber bei Wind am Rande überall festen
Halt . Der Wind kann nicht mehr , wie vorher , zwischen
Getreide und Stroh fassen . Man braucht bei dem zweiten
Verfahren auch nicht mehr Stroh als beim ersten . Was
am Rande an Stroh mehr liegt , kann in der Mitte gespart
werden , denn in der Mitte ist die Gefahr des Einregnens
naturgemäß viel geringer , weil das Wasser von hier aus
ja immer nach dem Rande zu läuft . Auch schon deshalb
muß der Rand am stärksten eingedeckt werden .

Achtet beim Dreschen aus die Nnkrantsamenl
Es ist sehr notwendig , beim Dreschen auf die Unkraut¬

samen zu achten , damit diese nicht auf irgend einem Wege
wieder auf den Acker gelangen . Ob es sich um eine Dresch¬
maschine mit Reinigung handelt oder ob im Kleinbetrieb
das gedroschene Getreide nachher mit der Hand gereinigt ,
wird , bleibt sich gleich ; eine Stelle findet sich immer , an der
sich größere Mengen von Unkräutern ansammeln .

Das verkehrteste ist natürlich , wenn diese kurzerhand
auf den Dunghaufen geworfen werden . Unkräuter haben
oft eine sehr harte Schale , so daß sie nicht verrotten . In
großen Mengen fährt sie dann der Landwirt eigenhändig
auf das Feld hinaus und kann nachher viel Mühe und
Arbeit aufwenden , um ihrer wieder Herr zu werden . Ge¬
nau der gleiche Fehler ist es natürlich , wenn die Unkräuter
nnt dem Stroh zusammen als Einstreu benutzt werden , mit
der sie dann einen Tag später ebenfalls auf dem Dünger¬
haufen landen .

Auch dem lieben Federvieh soll man sie nicht hinschüt¬
ten , damit doch nur ja nichts umkomme . Die hartschaligen
Körner passieren unverdaut den Darm und werden daher
überall dort , wohin die Hühner kommen , mit dem Mist
verbreitet , in der Umgebung des Hofes , im Garten und auf
dem Düngerhaufen .

Unkrautsamen soll man daher vergraben oder ver¬
brennen . Wenn das auch etwas Arbeit kostet , so bedeutet
sie doch nur einen Bruchteil derjenigen , die nachher durch
das w« chsende Unkraut verursacht wird . Vorsichtig soll
man daher auch mit dem Hinterkorn sein , das in der Regel
größere Mengen von Unkräutern enthält . Entweder wird
es daher nochmals gründlich gereinigt , obgleich es an kich
diese Arbeit natürlich kaum lohnt , oder wird es verschrotet .
Manche Unkräuter taugen übrigens nicht einmal als Fut¬
ter , wie Konrade , Hederich , Senf u . a . Die Freßlust der
Tiere wird herabgesetzt , wenn sie im Schrot zu schmecken
sind , in größeren Mengen können sie sogar schädlich wir¬
ken . Darum also fort mit den Unkräutern und sie ver¬
nichten . wo es möglich ist .

Beim Anbau von Wintersalat
beachte folgende Punkte :
1 . Säe zwischen dem 15 . August und 15. September den

Samen einer winterharten Salatsorte ; als eine der
besten sei Nansen (Nordpol ) empfohlen .

2 . Verwende nur mittelgroße , kräftige Pflanzen , da kleine
und zu große Setzlinge leichter auswintern .

3. Setze die Pflanzen auf ein möglichst halbschattiges Beet ,
das vorher eine Kali -Phosphatdüngung (pro Quadrat¬
meter 20 Gramm 40proz . Kalisalz und 40 Gramm
Thomasmehl ) erhalten hat ; diese Düngung hat auf
die Widerstandsfähigkeit der Pflanzen großen Einfluß .
Durch das Pflanzen auf halbschattig gelegene Beete

'
will man dem häufigen Wechsel von Auftauen und
Wiedergefrieren des Bodens , der Hauptursache des
Auswinterns , Vorbeugen .

4 . An kalten , schneelosen Frosttagen gib den Beeten einen

Schutz durch Ueberdecken mit Tannenreisig oder dergl .
5 . Im zeitigen Frühjahr behacke den Boden und fülle

etwaige Lücken mit Salatpflanzen aus , die du auf dem

Anzuchtbeetchen in Reserve gehalten hast .
6 . Gib auch ab und zu einen Dungguß (entweder ver¬

dünnte Jauche oder einen gestrichenen Eßlöffel Kali -

Phosphor auf einen Eimer Wasser .
Von meinen 75 im verflosienen Herbste gesetzten Win -

tersalatpflanzen winterten 4 aus — 5% Prozent . Die

ersten Köpfe schnitt ich am 25 . Mai , Marktpreis um diese
Zeit 20 und 25 Pfg .

Vieh- und Geflügelzucht
Unser Wasiergeflügel im September .

Gänse : Auch der September mit seinen vielen war¬
men Tagen ist noch nicht der zur Mästung der Gänse pas¬
sende Monat . Auf keinen Fall kann ich der Zwangs - oder
Stopfmast , dahin gehört auch das Nudeln , für die jetzige
Zeit das Wort reden . Gegen die Freimast der Gänse ist
nicht viel einzuwenden , sofern die Tiere an einem kühlen
Orte untergebracht sind ; andernfalls ist die ganze Arbeit
vergebliche Liebesmühe , indem die Gewichtszunahme ganz
unbedeutend ist . Bei den von der Hutung und den Stop¬
pelfeldern abends zurückkehrenden Gänsen hat sich die Be¬
sitzerin durch Befühlen des Kropfes — Stichproben — zu
überführen , ob die Tiere gut gesättigt sind . Sonst soll man

ihnen noch eine Abendfütteruna zuteil werden lasten .
- Enten : Alle straffen Jungenten , sofern sie nicht

zur Zucht oder der eigenen Küche dienen sollen , müsien mit

zwölf Wochen fort vom Hofe , denn sonst fresien sie den Ge¬
winn wieder auf . den sie andernfalls bringen würden . Die

Heranwachsenden Zuchtenten , ebenso wie die älteren Z ' icht -
enten , sind ganz knapp im Futter zu halten , da sie sonst zu
ichwe r werde n , was für die ivätere Eiererzeuamw gar nicht

gut ist . Körnerfutter haben sie jetzt nicht nötig ; denn es
ist ja verhältnismäßig teuer . Ab und zu könnte ihnen
jedoch etwas angekeimt gereicht werden . Für die Nacht
ist den Enten , ebenso wie den Gänsen , im Stalle ein saube¬
res Strohlager 3» bereiten .

Unsere Hühner im September .
Von Paul Hohmann - Zerbst.

tNachdruck verbotenst
Im September ist der Federwechsel bei den Hühnern

so recht nn Gange . Demgemäß müssen wir für Unter -
kunftsräume sorgen , wo die Tiere sich bei regnerischem ,
windigem Wetter hinbegeben können . Andernfalls wer -
den die mausernden Hühner viel unter Darmstörungen
und Schleimhauterkrankungen zu leiden haben , während
man doch sonst eigentlich nicht sagen kann , daß die Mauser
an und für sich eine Krankheit ist . Wenn nun auch die
bereits mausernden Hennen nicht mehr den Eierkorb füllen ,
so darf dies doch kein Grund sein , die Tiere dürftig bzw.
zu knapp zu füttern . Im Gegenteil , gerade jetzt bedürfen
sie mancherlei besten Futters zur Wiederherstellung ihres
Federkleides . Animalische und andere eiweißhaltige Stoffe »
dann aber auch Knochenschrot , Garnelen , zerkrümelte Eier¬
schalen bzw . Grit und Grünes müssen ihnen reichlich zur
Verfügung stehen . Weg vom Hofe mit allen Hennen ,
welche, soweit sie den leichten Hühnerrassen oder diesen ent -
sprechenden Kreuzungen angehören , nun vier Jahre alt
sind ! Hühner der schweren und schwereren Rassen lassen
wir nur drei Jahre alt werden . Zur Zucht sind ferner
nur kräftig entwickelte , einjährige Hähne zu gebrauchen ,
sowie allenfalls noch solche , welche zwei Jahre alt werden .
Die Auffüllung der Zuchtstämme , sei es mit eigenen oder
fremden Tieren , ist eine der wichtigsten Arbeiten dieses !
Monats für den Hühnerzüchter . Ich gebe den Rat , sich!

zu diesem Zwecke mit einem anderen Züchter in Verbin - ^
düng m setzen , nicht mit Händlern , weil die von letzterens
bez ». neuen Hübner häufig mit seuchenartigen Krankheiten !
beladen siiio . Da ? der Eier für den Winter in
Wasserglas kann forlge,e -si n . . d" n : iväterbin werden
natürlich die ältesten Eier zuerst verbräm .^ , , •> msgesetzt ,
daß man zwei oder mehrere Töpfe voll eingelegi har .

Die japanische Höckergans .
Die japanischen Höckergänse gehören mit zu demjeni¬

gen Wasiergeflügel , das sich seit dem Kriege bei uns it$
Deutschland stark verbreitet hat und besonders auf keinem
Ausstellung fehlt , leider auch schon auf vielen DörfcriH
seinen Einzug gehalten hat . Ich sage leider ; denn toiu
besitzen z . B . in den pommerschen , Emdener und Wetters
auer Gänsen Tiere , mit denen sich diese Höckergänse , wach
die wertvollen wirtschaftlichen Eigenschaften anbelangt »
nicht messen können . Das will ich gleich begründen : Dis
Höckergänse haben ein straffes , hartes Federkleid , gebei>

also nicht die Präächtigen Daunen her , auf denen wir un $
dann so mollig strecken können . Brustfleisch ist nur weni ^
vorhanden , und die Keulen sind nur schwach entwi k lt »
Wir brauchen zudem Gänse , die ihre Eier auch ausbrüten .,
weil es im Frühjahr an Glucken fehlt und weil die mein '"

Brutapparate sich zum Ausbrüten von Gänseeiern . '

nicht eignen . Die Hinfälligkeit der Gösiel in den er « "

Lebenswochen ist ein weiterer Grund , weshalb ich au -
~

wirtschaftlichen Gründen nicht entzückt sein kann über bi£
Vermehrung der Höckergänse . Nnd endlich sind ihre gel»
lenden Trompetentöne auch nicht für jedermanns Ohren »

Als Ziergeflügel jedoch bringe ich diesen Höcker- öden
Trompelengänsen viel Jnteresie entgegen . Ihre Heimar
haben sie im nordöstlichen Asien , von wo aus sie besonders
nach China und Japan gekommen sind , wo sie sich aitai
als Hausgeflügel Heimatrechte erworben haben . Jhr ^
Figur besticht durch den langen Körper mit dem schlankem
ebenmäßigen Halse . Ganz besonders fällt auch der lang «

gezogene Kopf auf (bei dem Gänserich unserer AbbildunA
sind die Backen etwas zu stark ) , der mit einem Höcker ge ->

ziert ist . Dieser ist beim Ganter kräftiger als
^

beim

weiblichen Tiere . Der Rücken hat eine kleine Erhöhung ,
und der Schwanz zieht kich etwas nach oben .

Am Federkleide fällt vor allem der braunschwarze
Aalstrich auf , welcher sich am Hinterhalse vom Kopfe bis

zum Rücken hinzieht . Der Höcker ist nach vorn zu ^ charz,
ebenso der Schnabel . Vom Geücht kind beide durch einen

schmalen , weißen Streifen getrennt . Der Vorderhals , die

Oberbrust und der Bauch sind weiß , sonst aber ist das

Gefieder grau bzw . graubraun . Es macht .H .
als wäre es mit weißgrauen Wellenlinien bedeckt , wen die

einzelnen Federn derartig eingefaßt sind . Neben diesen

grauen Höckergänsen gibt es noch reinweiße , vie einen rot -

gelben Höcker haben .

Hühnernester aus Torfmull -

Jeder Geflügelhalter weiß , wie beschwerlich es ist, im

Sommer die Hühnernester einigermaßen ungezieferfre :

zu halten . Vielfach ist dann noch alle aufgewendete Muhe

vergeblich . Aus eigener Erfahrung heraus können wir

nur jedem Züchter raten , im Kampf gegen das Ungeziefer
einmal folgenden Versuch zu sstachen: Bei Herrichtung der

Legenester gibt man zuunterst auf den Boden eine Lage

Asche; darüber streut man etvxis Pulverisierten Lchwefel
oder Insektenpulver und darüber eine einige Zentimeter
starke Schicht weichen Torfmulls . Die Tiere gewöhnen

sich ohne weiteres an dieses Ne,t und sitzen auf der weichen
Unterlaae ebenso behaglich ms auf einer Stroh , oder Heu -

einlage . Auch für Brutnester können wir diese Einlage

nur emplehleg » dzl . . . . — ,
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Arbeitslosenversicherung
der ab 1 . 9 . 28. in die Angestelltmverstcherung einbezogcnen

Angestellten .
Durch Berorrdnung des Reichsarbeitsministers vom 10.8 .28,

ist die Versicherungspflichtgrenze in der Angestelltenversicherung
mit Wirkung vom 1 . 9. 28 . auf monatlich Mk . 700 .— und jähr¬
lich Mk . 8400 festgesetzt worden. Dadurch werden auf diesen
Zeitpunkt die neu in die Angestelltenversicherung einbezogenen
Angestellten, entsprechend der Bestimmung des Paragraph 69/2
Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung, auch
in der Arbeitslosenversicherung oersichernngspflichtig. Arbeitslvsen-
versicherungspflichtig ist nämlich auch , wer auf Grund des Ange¬
stelltenversicherungsgesetzespflichtversichert ist, und der Pflicht zur
Krankenversicherung nur deswegen nicht unterliegt , weil er die
Berdienstgrenze in der Krankenversicherung überschritten hat . Alle
Angestellten, die hiernach Angestellten- und damit auch arbeits¬
losenversicherungspflichtig geworden sind , müssen unverzüglich spä¬
testens aber bis 15. 9 . 28 . , unter Benützung der bei den Krank eri-
kasfen erhältlichen besonderen Vordrucke, der zuständigen Kranken¬
kasse angemeldet weroen. Für die An- , Um - und Abmeldungen
gelten die Vorschriften der Krankenversicherung entsprechend . Die
Beiträge werden wie seither festgesetzt. Darnach errechnet sich der
Beitrag eines Angestellten, dessen Verdienst über Mk . 3600 . —
und nicht mehr als Mk . 8400.— im Jahr beträgt mit 3 Proz .
aus monatlich Mk . 300 .— — 9 Mk . Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer tragen die Beiträge je zur Hälfte . Die Beiträge find zu
entrichten: Für Arbeitslosenversicherte, die wegen der Höhe des
Arbeitsverdienstes nicht Krankenversicherungspflichtig, aber ange¬
stelltenversicherungspflichtig find , an diejenigen Krankenkasse, bei
der sie für den Fall der Krankheit (freiwillig) versichert sind
(also sofern die Versicherten bei einer Ersatzkrankenkasse der
Reichsversicherungsordnung versichert sind , auch an die Ersatz¬
krankenkasse) : soweit sie nicht für den Fall der Krankheit ver¬
sichert sind , an die Krankenkasse, bei der sie für den Fall der
Krankheit pflichtversichert wäre , wenn ihr regelmäßiger IahreS -
arbeitsverdienst nicht die Grenze der Krankenversicherungspflicht
überstiege.

Die kleinen Garnisonen .
Berlin , 7. Sept . Der Reichsstädtebund hat sich in einer Ein¬

gabe an den Reichswehrminister und an den Reichstag gewandt und
auf die Gefahren hingewiesen, die den kleinen und mittleren
Städten durch den Verlust ihrer Reichswehrgarnisonen entstehen .
Auf diese Eingabe hat Reichswehrminifter Gröner eine Antwort
erteilt , in der es u . a. heißt :

„Die bisherige Verteilung der Truppen auf die Standorte , wie
sie sich aus der gewaltigen Herabsetzung des Heeres auf 100 000
Mann und infolge der Nachkriegsverhältnisse ergeben hatte , kann
aus militärischen Gründen nicht als zweckmäßig und daher nicht
als endgültig angesehen werden. Zahlreiche Bataillone , Abteil¬
ungen und Reiterregimenter sind auf mehrere Standorte verteilt.
Diese Zersplitterung ist auf die Dauer nicht tragbar . Aus mili¬
tärischen Gründen ist demnach eine Zusammenlegung getrennt
liegender Truppenteile unvermeidlich, die ihrerseits eine Verminder¬
ung der Standorte zur Folge hat . Bei Auswahl der aufzuheben¬
den Standorte werden nicht nur die militärischen, sondern auch wirt¬
schaftliche , politische , kulturelle usw . Belange in Betracht gezogen .
Im Interesse des Ganzen muß aber den militärischen Bedürfnissen
ein gewisser Vorrang eingeräumt werden. Ebenso wie kurz nach
dem Kriege muß daher auch in den nächsten Ähren einer An¬
zahl von Städten die Truppe entzogen werden. Daß davon in
der Mehrzahl kleine Städte betroffen werden, hat seinen Grund
darin , daß dort auch vor dem Kriege wenig Truppen lagen
und daher die Kasernen und sonstigen Standorteinrichtungen den
Anforderungen , die für eine größere Truppenzahl gestellt werden
müssen nicht genügen. Die Härten sollen dadurch etwas gemildert
werden, daß die Truppenzusammenlegungen aus mehrere Jahre
verteilt werden und den Städten möglichst zeitig die Fortnahme
der Truppe mitgeteilt wird , so daß sie rechtzeitig den wirtschaft¬
lichen Nachteilen entgegenwirken können.

"

Diese Antwort des Reichswehrministers hat wohl nur grund¬
sätzliche Bedeutung , so daß im Augenblick die mittleren und
kleineren Städte kaum zu befürchten brauchen , ihre Truppen zu
verlieren , aber es ist bekannt , daß aus rein militärischen Grün¬
den Bestrebungen bestehen , die Truppenkörper nicht länger in
ihrer jetzigen Zersplitterung zu lassen , sondern in größere Standorte
zusammenzuziehen. Es wird daher doch eine Reihe von Städten
in der Folge mit dem allmählichen Abzug der Truppe zu rechnen
haben . Wohl erklärt der Reichswehrminister, daß auch wirt¬
schaftliche und kulturelle Belange in Betracht gezogen würden,
da er aber im gleichen Atemzuge den militärischen Bedürfnissen
den Vorrang gibt , weroen diese auch, ihren berechtigten Vorrang
behaupten . Nach der eindeutigen Auslegung des Reichswehrmi¬
nisters erscheint es daher nicht förderlich, wenn kleinere und mitt¬
lere Städte sich mit Eingaben an das Reichswehrministerium über¬
stürzen, um der Standortverlegung ihrer Truppe vorzubeugen.

- Schwimmende Hotels
'

Verpflegung reichhaltiger und besser als
auf dem Lande — Der Aufenthalt auf den
Decks — Kreuzerfahrten der Überseedampfer

Mit dem Stapellauf der „Europa " und der „Bremen "
ist die deutsche Handelsflotte um zwei Überseedampfer ver¬
mehrt worden , die jeden Vergleich mit den schwimmenden
Hotels der anderen seefahrenden Rationen aushalten . Nicht
umsonst nennt man die modernen Schiffriesen schwimmende
Hotels . Dampfer , wie die „Europa " und die „Bremen leisten
sogar nach der Zahl der Gäste , die sie in aller Bequemlichkeit
beherbergen können , dasselbe wie zwei oder drei Hotels . In
der wichtigen Frage der Verpflegung halten die Dampfer
den Vergleich mit den besten Hotels aus . Sie ist namentlich
auf den deutschen Schiffen so gut , daß der Fahrgast , der zum
ersten Male mit ihnen Bekanntschaft macht, sich eher über
das Zuviel und Zugut beklagt , als über das Gegenteil . Die
Schiffahrtslinten wissen aber , warum sie auf gute
Küche halten . Die frische und scharfe Seeluft stachelt den
Appetit an , und die ausreichende Befriedigung dieses Trie¬
bes hat noch immer die Menschen glücklich und zufrieden ge¬
macht. In einem Punkte hat der Küchenchef es auf einem
Dampfer leichter als in einem Hotel . Er weiß genau , wie¬
viele Personen er zu verpflegen hat , während die Hotelküche
immer mit einer wechselnden Zahl von Gästen rechnen muß .

Der große Überseedampfer ist aber mehr als ein schwim¬
mendes Hotel . Er sorgt nicht nur für das leibliche Wohl
seiner Insassen , sondern bietet auch für das Üben und für
das Ausruhen des Körpers auf seinen großen Decks eine
unvergleichliche Gelegenheit . Das Hotel kann tn diesem
Punkte nicht mit ihm wetteifern . Die großen Überseedamp¬
fer habe» große Decks, die gegen Wind und Regen geschützt
sind. Hier können die Fahrgäste in bequemen Sesseln aus¬
ruhen , spazieren gehen und sich durch die mannigfaltigsten

unterhalten oder tanzen . Darüber befindet sich ge -
wohnlrch noch ein großes , offenes Deck, zu dem das Licht der
Sonne ungehindert Zutritt hat . Bet schönem Wetter gibt es
nichts Herrlicheres als diesen Aufenthalt . Hier kann der
Fahrgast ein Sonnendach nehmen und sich zugleich an

oem unverglerchtlkyen Panorama erfreuen , öaS tym oas
Meer oder die Küstenlanöfchaft bietet . Hier kann man auf
den großen Dampfern die Bewegungsspiele weiter pflegen ,
an die man sich auf dem Lande gewöhnt hat . Alles ist blitz¬
blank und sauber und der Fahrgast genießt die ozonreiche
Seeluft , während das Schiff majestätisch seinen Weg durch
die Wellen nimmt .

Der häufige Szenenwechsel gibt dem schwimmenden Hotel
Vorzüge , die das Hotel auf festem Grund und Boden nicht
besitzt . Der Fahrgast wird von einem Hafen zum anderen ,
von Land zu Land getragen und es bleibt ihm dabei das
lästige Packen erspart , bas bei einer Ferienreise sonst sehr
leicht zur Last wird . Er braucht für den Aufenthalt an Bord
nur zwei Garnituren . Einen Flanellanzug für die Tage ,
in dem man sich in dem Sonnenschein wohlfühlen kann , und
wärmere Kleider für die Tage , tn denen namentlich in nörd¬
lichen Breiten bei bedecktem Himmel ein kühles Lüftchen
weht .

j Auf den Überseedampfern finden sich die Fahrgäste
aus den verschiedensten Gründen zusammen . Bei einer
Kreuzerfahrt dagegen gibt es nur zwei Ziele : Gesundheit¬
liche Erholung und Vergnügen . Daraus erwächst an Bord
sofort eine gemeinsame frohe und glückliche Stimmung . Die
Kapelle sorgt durch gute Musik für Unterhaltung , und wer
des Abends tanzen will , der findet ein festlich geschmücktes
und erleuchtetes Deck , das durch Glasfenster gegen Wind¬
stöße geschützt ist , der frischen und würzigen Seeluft aber
reichlich Zutritt gewährt . Wer die Abendlust in Ruhe ge¬
nießen will , der findet auf den offenen Decks bequeme Sitz¬
gelegenheit . Die Ausflüge an Land bringen in das Leben
an Bord eine angenehme Abwechslung. Es bleibt jedem
überlassen , ob er daran leilnehmen will oder nicht. Mancher
begnügt sich damit , vom Schiffe aus das bewegte Leben im
Hafen zu verfolgen und das landschaftliche Bild aus der
Entfernung zu genießen .
\ Die Kreuzerfahrten erreichen im Hochsommer ihren Höhe¬
punkt . Das Wetter ist dann besonders günstig für Fahrten
nach den norwegischen Fjords zur Beobachtung der Mitter -
yachtssonne . In den nördlichen Breiten ist die Luft dann
von einer wunderbaren Klarheit . Vor dem Hochsommer und
später im Herbst sind Kreuzerfahrten von drei oder vier
Wochen im Mtttelmeer und im Bereiche des nahen Ostens
sehr beliebt . Bon Gibraltar aus ist Nordafrika leicht zu er
.reichen . Madeira und die Kanarischen Inseln liegen an der
Fahrstraße nach Südafrika und Südamerika und können
deshalb auch mit Überseedampfern leicht erreicht werden .
Neuerdings dehnen die schwimmenden Hotels bei ihren
Kreuzerfahrten ihren räumlichen Bereich immer weiter aus .

Man kann heute schon Kreuzerfahrten von vier Wochen
und mehr unternehmen , die nach Newyork , Kanada , Ägypten
und Indien und weiter nach dem fernen Osten führen . Die
weiten Kreuzerfahrten nehmen allerdings drei oder vier
Monate in Anspruch . Sie sind jenen Vorbehalten , die Zeit
und Geld genug haben , um sich die Welt aus bequeme Weise
anzujehen . . . .. .

Verschiedenes.
; Das Ende einer Jugendliebe .
> Endlich hat John Burdon , ein angesehener Geschäfts¬
mann in Cincinnatti . feine Jugendliebe , Rosa Gure , heim¬
geführt . ES war aber auch die höchste Zeit , denn Burdon
hat kürzlich seinen 90. Geburtstag gefeiert , und seine Braut
nähert sich dieser schicksalsschweren Jahreszahl mit rasch««
Schritten . Bor 70 Jahren sahen sich die beiden in England
zum ersten Male und verliebten sich ineinander . Allein
Roseg Eltern waren gegen die Heirat und schickten ihre
Tochter nach einer anderen Stadt . Er aber zog gen Westen
und versuchte sein Heil in Amerika . DaS Glück war ihm
hold und er wurde in Cincinnati als angesehener Bürger
ansässig . Vor kurzem gab er ein großartiges Fest, von dem
auch in englischen Blättern viel die Rede war . Da erhielt
er eines Tages einen Brief folgenden Inhalts : „Sind Sie
jener John Burdon , der vor 70 Jahren mein Bräutigam
werden wollte , so bitte ich um Nachricht. Rose Gure ." Johns
Antwort fiel bejahend aus . und zwei Monate später fand
die Hochzeit statt . Damit diese wahre Geschichte nicht allzu
romantisch aufgefaßt wird , sei noch hinzugefügt , daß John
Burdon in den vorhergehenden Jahren schon zweimal er¬
heiratet gewesen ist.

Der rasende Stier im Hotel.
Aus Dt . Gilgen am Wolfgangsee im Salzkammer¬

gut wird folgender , nicht alltäglicher Vorfall gemeldet : Ein
Fleischer trieb einen auf dem Viehmarkt erstandenen zwei¬
jährigen Stier gerade durch den vornehmen Fremdenort
St . Gilgen , als das Tier . durH ein vorbeirasendes Auto
scheu gemacht, durchging und geradenwegs in das Hotel
Kendler raste . Der Stier rannte die Treppe hinauf bts in
das zweite Stockwerk , beschädigte unterwegs das Treppen¬
haus und sprang schließlich in eines der Fremdenzimmer

.hinein , wo er die gesamte Einrichtung zerstörte . Unter den
Hotelgästen entstand eine Panik , und alles trachtete , ins
Freie zu gelangen . Ta der Stier jedoch im Innern des
Hotels umherraste , wagte niemand , die Treppe zu betreten .
Es mußten Leitern an die Fenster gelegt und die Hotel¬
gäste arf diesem Weg ins Freie befördert werden . Erst nach
großen Schwierigkeiten gelang es . den Stier aus dem Ho¬
tel herauszutreiben . Da das Tier auf der Straße nicht von
der Stelle zu bringen war , wurde es von der Gendarmerie

Zerschossen.
Amerikanische Mückensorge«.

Es ist seit Jahren eine Lieblingsidee der sehr menschen¬
freundlich veranlagten Frau B . Williams , einer , vollblü¬
tigen Amerikanerin , ihre Heimatstadt Flushing von dem
Uebel der Mückenplage zu befreien . Leider har das bürokra -
tlsche Mißtrauen der Washingtoner Regierung bzw . der
obersten amerikanischen Zollbehörden die Verwirklichung
dieser edlen Absicht bisher systematisch verhindert , und die
armen Flushinger müssen sich weiter von den teuflischen
Quälgeistern ihr Blut abzapfen lassen. Frau Williams will
nämlich den Teufel mit Beelzebub austreiten : die skepti-
schen Zöllner haben aber kein Vertrauen zu dieser Me¬
thode. Sie verlangen „untrügliche Beweise ". Es handelt
sich um zwei Arten von Schnaken , die in Flushing und über ,
all auf der Erde beheimatete „gemeine " Stechmücke und die
sog. „Kannibalenschnake "

. Die letztere hat Frau Williams
in Frankreich kennen gelernt . Sie — die Schnake — hat
die löbliche Eigenschaft , hauptsächlich von der Vertilgung
ihrer gemeinen Artschwester zu leben . Jchr Hunger ist so
groß , daß dort , wo sie in größerer Anzahl auftritt , die ge¬
meine Schnake fast ganz verschwindet . Die Untersuchungen
des Pariser Gelehrten Dr . Legendre haben das einwand¬
frei ergeben . Die Kannibalenschnake soll weiter die gute
Eigenschaft haben , daß sie den Menschen gar nicht belästigt .
An diese Harmlosigkeit will nun die amerikanische Zollbe¬
hörde so wenig glauben wie an das Gutachten des ameri¬
kanischen Gelehrten in Paris . Sie hat die Einfuhr des

französtschen Schnaken verboten, gestützt auf das Gutachten
des amerikanischen Gelehrten Dr . Preston, vom staatlichen
Hygieneinstitut in Newyork , der das weise Wort gesprochen
hat, die Wissenschaft könne keine Garantie übernehmen, daß
die kannibalischen Franzosenschnaken nicht nach Vernichtung
der Flushinger Schnaken sich zur Befriedigung ihres un¬
ersättlichen Blutdurstes doch auf die Amerikaner stürzen
würden . Frau Williams will trotzdem den Kampf nicht auf¬
geben und beabsichtigt persönlich in der „Schnakenfrage"
beim Präsidenten in Washington vorstellig zu werden. —
Kleine Mücken — große Wirkungen.

Die amerikanischen Schmuggler und das Alkoholverbot .
Niemand tritt in Amerika eifriger für den Fortbe¬

stand des A l k o h o l v e r b v t s ein als die Schmugg¬
ler , denn sie werden schwer reich. Staatsanwalt McNaylun
tn Philadelphia hat dem Gericht einen Vortrag über die Ge¬
winne gehalten , die die Alkoholschmuggler in die Tasche zu
stecken pflegen . Er stellte fest, daß ein Syndikat von orts¬
ansässigen Alkoholschmugglern mehr als 42 Millionen Mark
als Gewinn hat buchen können . Diese Summe ist nach den
Feststellungen der Behörden bei den Banken und sonstigen
Kasten von Philadelphia in Sicherheit gebracht worden . Die
Schmuggler suchen sich bei der Anlegung des Bankkontos
natürlich nach Möglichkeit zu decken. Si » verwenden falsche
Namen und Adressen. So hat einer der Schmuggler , der im
letzten Jahre 500 000 Dollars seinem Konto hat gutschreiben
lassen, als Wohnung eine Adresse angegeben , die sich bei der
Nachprüfung der Behörde als ein Stall herausstellte . Ein
anderer , dessen Bankkonto sich in dem einen Jahre um 10 000
Dollars vermehrt hatte , wohnte , wenn seine Angaben stimm¬
ten , aus einem unbebauten Grundstück . Die Polizei kann
natürlich trotz ihrer Wissenschaft nichts gegen die Schmugg¬
ler unternehmen , wenn fie sie nicht auf frischer Tat ertappt .
Sie verdankt ihr « Kenntnis von den Bankkonten der Per¬
sonenbeschreibung , die ihr von den Bankbeamten gegeben
worden ist.

Talmi -Amerikaner.
Man begegnet ihnen in Karlsbad vielleicht noch häufiger ,

als in anderen Weltbädern . Ich bin nicht der Einzige , der
sie nicht mag . Auch in den Pensionen und Logierhäusern fallt
ihr lautes , ganz unamerikanifches Wesen oft genug unan¬
genehm auf . Dabei bringen sie so wenig Geld wie möglich
unter die Leute . Also auch wirtschaftlich nicht sonderlich er¬
giebige Elemente .

Man braucht nicht, wie ich , lange in den „Staaten " gewe¬
sen zu sein , um den unechten vom echten Amerikaner zu
unterscheiden . So dachte ich wenigstens , bis ich tn Karls¬
bad eines Besseren belehrt wurde . Auf viele Menschen , na¬
mentlich auf Geschätsleute , übt die amerikanische Her -
kunft einen gewissen Zauber aus . Wenn auch die eigentliche
Herkunft weitab von Amerika liegt . Hört ein Kaufmann
der sich aus amerikanischen Absatz eingestellf hat , englisch
sprechen so hofft er auf Verdienst .

Aber das Englisch, das der Talmi -Amerikaner » spricht,
ist umso schlechter , je lauter er es hören läßt . Er läßt es .
da er den Unterschied zwischen gutem und schlechtem Englisch
natürlich nicht kennt , geflissentlich überlaut hören , damit
man in weitem Umkreis sofort erkennen , daß er kein ge¬
wöhnlicher , sondern eine echter „Amerekken " sei . Das ist
er aber keineswegs . Sondern in der großen Mehrzahl der
Fälle hat seine Wiege — wenn überhaupt eine — im östli-
chen wohl auch im mittleren Europa gestanden , und Amerika
ist nur im rein geographischen Sinne fein Wohnort . Das
heißt , er ist eingewanderter Ungar , Böhme Russe , Pole :
wohnt in der Newyorker East Side oder einer dementspre¬
chenden Gegend im übrigen Amerika , wo die soziale Stel¬
lung gar keine Rolle spielt : ist (wir wollen es hosfen ) ein
ehrbarer Händler , dem es drüben gut gegangen ist . und der
den — an sich begreiflichen — Wunsch hegt , die alte Heimat
wieberzusehen und den Leuten zu zeigen , daß er es zu et¬
was gebracht hat . Minder begreiflich ist, daß er sich bemü¬
ßigt fühlt , hier den echten „Amerekken " zu mimen und , was
er mit ärgerlicher Regelmäßigkeit tut , den rückständigen
Europäern zu zeigen , wie weit er und die übrigen Ameri¬
kaner den Ungarn , Böhmen , Russen , Polen , aber auch den
Deutschen voran sind . Ich habe solche Szenen in Karlsbad
mehr als einmal erlebt , und es ist mir zuweilen schwer ge¬
worden , diesen Herrschaften nicht meine Meinung gründ¬
lich zu sagen . Sie sprechen das Deutsche, wenn überhaupt ,
mit affektiert „amerikanischer " Betonung aus , richtiger in
der Betonung der Rivington - oder Division Street in New¬
york , und jedes zweite Wort ist : „Was wißt ihr davon !
Wir Amerikaner . . ." Oder „Ihr deutsche Frauen seid
woy behinb uns Amerikanerinnen . • * Oder eine ähnliche
Impertinenz .

Ich will nicht ungerecht sein : nicht nur der Talmi -Ame¬
rikaner aus der Rivington - oder Division Street , sondern
auch so manche Amerikaner rein deutscher Abstammung ma¬
chen diesen Unfug mit . Leute, die kulturell hoch über den
geschilderten Elementen stehen, und die es daher durchaus
nicht nötig haben . Denn auch sie werden von dem wirklichen
Amerikaner ebenso über die Achsel angesehen wie die „Ame -
rekkens " von der geschilderten Art .

Erstens , es kommt anders —
.zweitens , als man denkt ! Diese oft betrübliche Erfahrung
. mußte kürzlich auch ein junges Mädchen in Prag machen. -
:Die hübsche Marie Behounett, Tochter eines ehrsamen Ar-
sbeitsmannes in einer Prager Vorstadt, verliebte sich in den
ebenso hübschen wie leichtsinnigen Barbiergehilfen Alfred

Krzitlak — in Erwiderung seiner glühenden Gefühle, die
sich in zahllosen Treueschwüren äußerten. Die Eltern des
Mädchens jedoch protestierten gegen die Verbindung, und
es kam zu einer dramatischen Familienszene. „Wenn ich
Alfred nicht heiraten soll, springe ich aus dem Fenster !"
drohte die schöne Marie . „So springe doch !" höhnte der
Vater , der auf die Erfahrung baute, daß solche vorher an-
gekündigte Gewaltakte selten zur Ausführung kommen .
Aber die Liebestolle sprang wirklich . Sie stürzte sich aus
dem dritten Stock mit gellendem Schrei in die Tiefe, blieb
aber mit ihrem Kleide in halber Höhe an einem Mauervor¬
sprung hängen und schwebte so zwischen Himmel und Erde»bis die Feuerwehr kam und sie aus der peinlichen Lage be¬
freite. — Unverletzt war Marie den Ihren wiedergeschenkt»
aber den Bräutigam hatte sie doch verloren. Denn als der
Barbiergehilfe von dieser Heldentat seiner Liebsten hörte»
packte ihn die Angst : wer so energisch sei, erkürte er, werde
auch in der Ehe energisch sein — er aber wolle eine sanfte
Frau ! Sprach's und verchwanü . —

Geschiifttiche Mitteilungen.
Eines schickt sich nicht für alle . In der Küche will ^ edes Ding

nach seiner Art behandelt sein . So auch die vielen Sorten von
Maggi 's Suppen , die naturgemäß nicht alle in der gleichen
Weise gekocht werden oürfen. Es gibt Suppen , die schon nach
6 Minuten Kochdauer fertig sino , während andere vorher zu einem
dünnen Brei angerührt weroen und 15 , 20 oder 25 Minuten kochen
müssen. Das muß beachtet werden. Deshalb koche man Maggi 's
Suppen genau nach der jedem Würfel aufgedruckten Anweisung.
Daun wird man seine Freude daran haben.
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Apfel - u. Birnenhochstamme , Mira¬
bellen - u. Reineclaudenhochstäm¬
me u. -Büsche , Pfirsich - u. Apriko
senhochstämme und -Büsche , Jo¬
hannis - u .Stachelbeerhochstämme

und -Büsche
Nur erstklassige , gesunde Ware in reich¬
haltigem Sortiment frei Station za
äußerst billigen Preisen. Wiederverkäufer
und Ortsvertreter erhalten hohen Rabatt .

Baumsctrulen Yertr. Henningen Unterowisheim .

JH H A
Größte Auswahl in Qualitäts

Transmissionen
FlUgelpurcipen
Baugeräte

we rkzeuge
f ü r

jeden Beruf
äußerst günstigen Preisen und Bedingungen.

Besichtigung ohne Kaufzwang.

Karl Hochstein , Heidelberg
Musikhaus, Hauptstraße 73

Schuhe schneller uid bes ser putzen kSnnen als
bisher , das ist Fortschritt ! Deshalb Effax -
Creme mit Gutschein verwenden , Zeit und

Geld sparen .Berghelmerstraße 3 .

~ ,ahaus r . Krokam ,

Wasch mit

Persil !

SinsheimWelt -Kino

Samstag, 8. u . Sonntag, 9 . Sept . 1928,
jeweils abends 8*5 Uhr

Höhere Töchter
2Ve (fetsil-lPäsche ist derInbegriff

neuzeitlicher Wäschepflege

Drama in 6 Akten mit Grete Mosheim in
der Hauptrolle .

Beiprogramm :

„Der Meisterdetektiv “
Groteske in 2 Akten.

Zu zahlreichem Besuch ladet freundl . ein
Die Direktion .

DARMSTÄDTER UND
NATIONALBANK
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Kapital und Reserven R .-Mk. 115 Millionen

ZWEIGNIEDERLASSUNG HEILBRONN
Annahme von Spargeldern , auch in kleinen Beträgen , gegen Aus¬
händigung von Banksparbüdtern und gegen günstige Verzinsung .
Verkauf von hoch verzinslichen Goldpfandbriefen und Obligationen .

Das

Radiumheim - Neckargemünd Hl,,,,,,,
dient vor allem der modernsten Form der Krebsbekämpfung . Das Radium¬
heim verfügt unter allen deutschen Instituten über die größte Menge

strahlender Substanz .
Wiss . Beratungsstelle zur Bekämpfung von Krebs , Tub . Haut -Geschlkrkh.

Institut Mannheim 0 2, I Tel . 26747.
u . im Radiumheim Neckargemünd Tel .45.

&

“Die Schule
beginnt wieder . .

Wie schmuck sieht dieser Junge
aus / Sein neuer ß&pk - Schul¬
anzug stimmt ihn froh und hebt
sein jugendliches Selbstbewujit -
sein. Ungehemmt kann er darin
turnen u. spielen und das Lernen
geht viel leichter.
Auf der harten Schulbank wie
beim tollsten Treiben im Schulhof
bewahrt sich die Spezialmarke

„Hielte
erst recht Die Mutter weiß dies
alles, darum läßt sie ihrenJungen
von klein auf Skyk tragen. Er
ist damit immer flott gekleidet
und ihr bleibt das EJickenerspart,denn Reparaturen (wenn solche

einmal nötig werden) besorgt
die Fabrik.
Illustrierte Kataloge und Preis¬
listen erhalten ßie kostenlos.

E . Speiser

Das Oute bricht sich immer Bahn

„Palmbräu- Märzen“ geht stets voran !

für Kinder
Erwachsene !

Streng reell !
Mk . 15 .-, 17 .50 , 19 .50

Hermann

Hippius
Batten -Spezlalgaaehift
Heidelberg
mit elektr . Feder¬

reinigung.
Heugasse2 Tel 1694

■ Nähe Jesuitenkirche

Rnr 50 W
pro Tag zahlen Sie fii

Gelegenheilökäufe
in Fahrrädern

Wegen bevorstehendem Eaisonschluß verk . ich
eine Anzahl erstklassiger Herren - u . Damenrä¬
dern, S Jahre Garantie , mit leichten Farb¬
fehlern zu außerordentlich niederen Preisen. Pri¬
ma Gummi, Solinger Stahl gerant. Teilzahlung
a . Wunsch . Wochenraten Mk. 2 .50 .

Schütz , Heidelberg
Brückenstraße 12 .

Bitte die Hausnummer zu beachten !

Ruhrheld
Fahrräder
Anzahlung Mk . 10.—
Wochenrate v . 2 .25 an
3 Jahre Garantie .

Kerl Weber
Bad Rappenau .

Das gute preiswerte

Piano
zu günstigen
Bedingungen bei
Pfeiffer
HEIDELBERG

HauptstraBe 44

HONIG
Echtheit durch behördliche Kon¬
trolle garantiert. 10 Pfd .'Eimer
M . 10 .70 , 5 Pfd .-Eimer M 6.20
(franko) bei Voreinsendung,
Nachnahme 30 Pfg. mehr Zu¬
rücknahme bei Nichtgefallen ,
K PUNDSACK , Lehrer a. D . .

Hude 141 i . Oldenburg
Mitglied der Vereinigungdeut
scher Imkeru Honighändl e .V

Wir suchen
verkäufl . Häuser
jeder Art , zwecks Unter¬
breitungan Kaufintereffen¬
ten . Nur Angebote von
Selbsteigentümern er¬
wünscht an d . Verlag
Haus » und Grundbesitz
Frankfurt a . M. Zell 51 .

Hohlbloüsleine
Ohne Sand und Kies , nur aus separierter Eisen¬
bahnschlacke hergestellt , höchsteStabilität, beste Wärme¬
haltung absolut trockenes Mauerwerk . Zugelassen durch
besonderen Erlaß des Bad . Ministeriums des Innern

vani 3 . XII . 26 für 3V2 geschoffige Bauten .
Ferner . Schlackensteine, Blocksteine für
Zwischenwände . Kamintrommeln , Mauer -,
Verputz -, Beton - und Vflastersand . Ge¬
waschene Schlacken zum Betonieren ,
Schlackensand , Sackkalk, Sisenbeion -

deckenträger, „Leglba ".

Süddeutsche Bauftelnwette
Kiilberec & Sie ., ZBicalo « .

Fernsprecher Nr . 11 .

Vertreter für den Bezirk Sinsheim :
erobert Gmelin in Sinsheim.

Biologisches

Heilinstitut
E . F. Gotthardt N . D.

Heilbronn , Klaraslraße 6
F ernspr . 1355 .

Gewissenhafte Krankenbehandlung auf nur
individueller Grundlage nach den jeweils

best augezeigten Heilverfahren.
Psychologische Beratungen .

Sprechzeit : Donnerstags und Freitags
, 11—1 und 3—6 Uhr
Samstags 11— 1 Uhr.

SolbadRappeiiaii
geöffnet ab 1 April

Werktags von 8— 12 Uhr vormittags
und 1 —6 Uhr nachmittags.

Sonntags von vormittags 8 bis nach¬
mittags 3 Uhr.

Sonft lft #9er Seursch« Xunfe
funt», di« 3unf |eitförift im rote«
Umschlag, ausoerfauft / und
was « ollen Sie dann mit Ihrem
(Empfängermachen,vennSie die
ausführlichenProgramme alle»
Sender nichtbaden? ^ ea&aU - -

l Laodediaok für Hw- ni Muto §
D } 1 c—r- - "■MaB -I
5 J (eingetragene Genossenschaftmit •)' ' : beschränkter Haftpflicht 4

{Zweigstelle Sinsheima .E. §

fl gewährt ihren Mitgliedern
Vorschußdarlehen , Kredite in
laufender Rechnung diskoa-
tiert Wechsel, vermittelt Hypo¬
thekenkapital nimmt auch von

Nichtmitgliedern
j ? < Geld in laufender Rechnung
^'Spareinlagen o. Depositengelder
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